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Die parlamentarische Lage

im neuen Jahre.
An diesem Dienstag nimmt der deutsche Reichs-

tag seine durch die Weihnachtsferien unterbrochene
Thätigkeit wieder auf, und zwei Tage später tritt
der preußische Landtag zu seiner neuen Session
zusammen, so daß also auch der diesmalige Januar
wiederum eine parlamentarische Hochfluth zeitigt.
Während aber die gesetzgebenden Körperschaften
des führenden deutschen Bundesstaates fegt zu
einer vollständig neuen Sitzungsperiode einberufen
werden, handelt es sich für die deutsche Volksver-
tretung nur darum, ihre schon am 6. Mai 1890
begonnene Session zum endgültigen Abschlusse zu
bringen. Es harren denn auch des Reichstages
in dem legten Abschnitte seiner laufenden Tagung
keine neuen bedeutsamen Aufgaben mehr, in der
Hauptsache gilt es, den Etat vollständig durchzu-
berathen und fertigzustellen und außerdem die
wichtige Novelle zum Krankenkassengesetz in dritter
Lesung definitiv zu erledigen. Allerdings bedarf
daneben noch der deutsctvschweizerische Handels-
vertrag der Erörterung eitens des Reichstages
und sicherlich stellt der Vertrag immerhin eine
bemerkenswerthe Materie dar, indessen wird dieser
Gegenstand nur wenige Sitzungeri beanspruchen,
obschon es hierüber noch zu lebhaften Debatten
kommen dürfte. Es steht dann allerdings noch so
Mamhes auf dem nachweihnachtlichen Arbeitspro-
gramme des deutschen Parlaments, Gesetzentwürse
zweiten und dritten Ranges, Jnitiativanträge aus
dem Hause, Petitionen u. s. w, hiervon wird
jedoch ein guter Theil zweifellos noch gestrichen
werden, da die Regierung mit dem Vorstande des
Reichstages darin übereinstimmt, daß die gegen-
wärtige ,,lange Session« thunlichst zu Ostern zu
beenden sei.

Dafür wird der preußische Landtag voraus-
sichtlich umso länger versammelt sein müssen,
man spricht von einer Session bis in den Sommer
hinein. Das umfangreiche Arbeitsmateriah welches
den Landtag erwartet, macht eine so ansgedehnte
Sitzungsperiode in der That wahrscheinlich, denn
soweit bekannt, werden den beiden Häusern der
Etat, das hochwichtige Volksschulgesetz, die Welfew
fonds-Vorlage, verschiedene Gesetzentwürfe über die
Erbauung neuer Eisenbahnen und Canäle, außer-
dem eine Reihe untergeordneter Gesetzetitwürfe zu-
gehen, so daß die Bewältigung dieses großen Ar-
beitsstosfes wohl einen größeren Zeitraum erfordern
wird. Jm Mittelpunkte der vom preußischen
Landtage zu erledigenden gesetzgeberischen Aufgaben
wird unstreitig der neue Entwurf des Volksschub
gesetzes stehen, dessen Vorgänger bekanntlich in
der vorjährigen Sefsion in der Commission stecken
blieb. Diesmal soll jedoch die geplante Reform
des Volksschulwesens unter allen Umständen gesetz-
geberisch durchgeführt werden, weshalb denn die
betreffende Vorlage zunächst das Abgeordnetenhaus
glelch VOU Allfmig an mit beschäftigen soll. Ueber
ihren Jnhalt ist noch nichts Näheres bekannt, er
Wird aber schtveklich den sich vielfach kreuzenden
Forderungen der einzelnen Parteien in dieser Sie:
fOVMfWgE zugleich gerecht zu werden vermögen
und in seiner parlamentarischen Vertheidigung
wird daher der Cultusminister Gras Zedlitz-
Trützschler einen schweren Stand haben. Sicherlich
sind in der Angelegenheit des Volksschulgesetzes
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scharfe nnd langwierige Debatten im Landtage zu
erwarten, indessen herrscht überall die Anschauung
vor, daß es trotzdem zu einer schließlichen Ver«
ständigung hierüber und denmach zu einem ge-
deihlichen Abschlusse dieses bedeutsamen Reform:
werkes kommen werde; auch die Erledigung der
übrigen preußischen Regierungsvorlagen in posi-
tivem Sinne gilt als sicher.

Jedenfalls wird aber die Zeit bis Ostern auf
parlamentarischein Gebiete infolge des gleichzeitigen
Tagens des Reichsparlainents und des preußischen
Landtages manche Aufregungen und interessante
Momente zeitigen. Speciell sieht man mit Jnters
esse dem weiteren Verhältnisse zwischen der Re-
gierung und der conservativen Partei im Reichs-
tage wie im preußischen Abgeordnetenhause ent-
gegen, da sich innerhalb der genannten Partei
offenbare Qliizeichen einer Verstiminung gegen die
Regierung kundgeben, wie schon die ablehnende
Stellung eines Theiles der conservativen Fraetion
bei den Abstimmungen des Reichstages über die
Handelsverträge bewies Daß es indessen die
conservativen Führer bis zu einem sörmlichen
Bruche mit der Regierung treiben würden, ist mit
Entschiedeiiheit zu bezweifeln, die Partei könnte
durch eine erklärte Oppasitionsstellung uur mehr
verlieren als gewinnen. Doch anch regierungs-
seitig dürfte man es für gut halten, in strittigen
Fragen gegenüber den Conservativen eine Ver-
ständigung mit diesen zu suchen; die Eonservativen
sind auch noch immerhin eine große und einfluß-
reiche Partei, und dieselbe ohne Noth vor den
kiopf zu stoßen, wird sich die Regierung gewiß
!üten.

Politische lleberficbt.
Deutschland.

Der Kaiser hielt am Sonnabend in Begleitung
seines ans Kiel in Berlin eingetrossenen Bruders,
des Prinzen Heinrich, und einer Anzahl hierzu ein-
geladener Herren eine größere Hofjagd auf Damm-
wild im Grunewald ab.

Die Besserung im Befinden des Prinzen Georg
von Sachsen schreitet regelmäßig fort. Der Prinz
bringt bereits einige Stunden täglich � allerdings
mit Unterbrechung �- fitzend außer Bett zu. Appe-
tit unb Allgcmeinbefinden sind befriedigend.

Der Bundesrath hielt am 7.Januar seine erste
Plenarsitzung im neuen Jahre ab. Nachdem zunächst
der Gesetzentwurf über die Nechtsverhältnisse der
Lehrer in ElsaßsLothringen den zuständigen Aus-
schüssen überwiesen worden war, trat der Bundesrath
in die Speeialberathung des Trunkiuchtsgesetzes auf
Grund der Ausschußberichte ein, doch wurde die
Debatte schließlich abgebrochen. Jm weiteren Ver-
laufe der Sitzung gelangten verschndene Angelegen-
heiten von untergeordnetem Jntercsssc zur· Erl«digung.

Der preußischmseklenburgisch Aiilitäicrwsiflsct macht
noch immer von sich reden, ja, der �Beugung ist von
manchen Seiten sogar zu angebtichm Differenzen
zwischen den beiderfeitigen Regierungen selbst aufge-
bauscht worden. Dieser Behauptung tritt indessen
der ,,Reichsanzeiger« in einem bezüglichen amtlichen
Dementi entgegen und in der That handelt es sich
nur um einen Competenzstreit zwischen dem Militäv
Departement des Großherzogthums Mecklenburg und
dem preußischen Commando des mecklenburgischen
Truppencontingents. Verschiedene unliebsame Vor«
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kommnisse der jüngsten Zeit haben zu diesem Streit
geführt, in dessen Verlaufs das preußische Truppens
commando in Schwerin sogar mit Gewalt drohte,
wenn seinen Forderungen von dem großherzoglichen
Militärdepartement nicht nachgegeben würde. Jn-
zwischen sind dem Vernehmen nach die beiderseitigen
Regierungen wegen dieser Vorgänge mit einander in
Verbindung getreten, so daß steh der preußischsmech
lenburgische Sturm im Glase Wasser hoffentlich bald
wieder geben wird.

Jn der Angelegenheit des Grafen Limburg-ctirum,
bete. die Einleitung des Diseiplinarverfahrens gegen
diesen Exdiplomatem liegt fegt eine berichtigende
Kundgebung von halbamtlicher Berliner Seite vor.
Jn derselben wird betont, acht die in dem Artikel
des Grasen Limburg über die Handelsoerträge ent-
haltene Kritik derselben, welchen die -,,Kreuzzeitung«
veröffentlichte, habe Anlaß zu dem diseiplinarischen
Vorgehen gegen ihn gegeben, sondern ausschließlich
die Stellen des Aufsatzes, in denen die auswärtige
Politik der Regierung angegriffen würde. Es stehe
einem Beamten des Auswärtigen Amtes nicht zu,
die auswärtige Politik der Regierung und fpeeiell
diejenige seines direeten Vorgesetzten öffentlich mit
einer auf Herabsetzung dieser Politik zielenden Be-
hauptung anzugreifen �� Der Fall Limburg Stirum
scheint sich demnach zu einem Seitenstück zu der
bekannten Arnim-Affaire gestalten zu wollen.

Vor der Strafkammer des Essener Landgerichts
gelangte am Freitag der Bochumer Steuerproceß
zum Austrag. Die beiden Angeklagten, die Redaeteure
Fusangel und Lunemann, wurden von der Anklage,
die Herren Stegemann unb Matthieu beleidigt zu
haben, freigesprochen. Bezüglich der übrigen im
Steuerproeeß zur Verhandlung gelangten Anklage-
punkte ermäßigt das Urtheil des Landgeriehts die
Strafe gegen Fusangel von 5 Monaten auf 4
Monate 20 Tage, gegen Lunemann von 66 auf
55 Tage. Der Bochumer Stempelfälfchungsproceß
Affaire Baare-Fusangel wird wahrscheinlich Ende
Februar zur Verhandlung kommen. ·

Der Erzbischof Dr. v. Stablewski trifft am 20.
d. M. von Wreschen in Posen zur feierlichen Jn-
thronisation ein. Nach dem genannten Aete findet
beim Erzbischof großer Empfang statt.

Egyptein
Jm Mittelpunkte der auswärtigen Begebenheiten

steht der überraschend gekommene Thronwechseh welcher
in Egypten infolge des Ablebens des bisherigen
Khedive  Vicekönigs! Mehemed Tewfik eingetreten
ist. Erst fegt wird bekannt, daß der Khedive schon
seit dem 31. December ernstlich erkrankt war, in
seiner Umgebung hielt man aber trotzdem die Krank-
heit für nicht gefährlich, sonst wäre jedenfalls schon
früher etwas hierüber bekannt geworden. Jedoch in
den letzten Tagen verschlimmerte sich der Zustand
Tewfiks plötzlich durch das Auftreten einer doppel-
seitigen Lungenentzündung ganz bedenklich und in
der siebenten Abendstunde des 7. Januar verschied
d r Khedive in seiner Sommerresidenz Helouan bei
Konto. Bereits am Freitag Nachmittag fand im
Mausoleum zu Kairo die feierliche Beisetzung der
Leiche Tewfiks statt; die ganze Bevölkerung nahm
in allen ihren Elassen an der Beisetzungsfeier Theil.
Während der imposanten Leichenprocession bildeten
britische und egyptische Truppen vom vieeköniglichen
Palais bis zur Begräbnißstätte Späher. Jm Mau-



foleum wurbe ber Sarg unter den Gebeten der
mohammedanischen Priester in die Gruft gesenkt.

Der verewigte Tewfik war im Jahre 1852 ge-
boren und wurde im Jahre 1879 auf den Thron
der Pharaonen berufen, uachdem sein Vater, Jsmail
Pascha, wegen feiner verschivenderischen Wirthschafi
vom Sultan und den Mächten abgesetzt worden war.
Tetvfik erwies sich als sehr haushälterifch und unge-
mein einfach in seinen ganzen Sitten, sein Wesen
und Charakter war sehr leutselig und gutmüthig.
Aber es fehlten ihm alle wahren Herrschertugenden
und so kam es, daß Egypten unter seiner schwäch-
lichen Regierung nicht nur den ganzen Sudan verlor,
sondern auch halb und halb zu einem Vasallenlande
Englands herabsank, so daß jetzt die Engländer die
eigentlichen Herrscher am Nilstrande sind.

Den erledigten Thron hat nun Abbas Bey,
des verstorbenen Khedive älterer Sohn, bestiegen,
welcher am 14. Juli 1874 geboren ist. Nach einein
Firnian des Sultans vom Jahre 1866 ist die Thron--
folge in Egypten nach abendländischer Sitte geregelt,
so daß die Throtibisfteigiing Abbas Beiys gar keine
Schwierigkeiten begegnen konnte. Der Sultan hat
denn auch Abbas sofort zum Khedive ernannt, obwohl
der junge Herrscher erst mit Vollendung seines 18.
Lebensjahres, also am 14. Juli 1892, großjährig
wird. Der neue Khedive empfing die Trauerkunde
von dem Ableben seines Vaters in Wien, wo Abbas
Bei! nebst seinem Bruder Mehemed seit längerer
Zeit weilte, um sich juristischen und sprachlichen Studien
hinzugeben. Die egyptischen Prinzen reisten am
Freitag nach Triest ab, wo sie sich am anderen Morgen
auf einem Eildampfer nach Brindisi einschifften von
Brindisi aus machen sie auf einer egyptischen Yacht
die Ueberfahrt nach Alexandriem

Einstweilen führt in Eghpten das Ministerium
Fehmy Pascha die Geschäfte weiter. Eine besondere
Beunruhigung hat der in Egypten ftattgefundene
Thronwechsel in Paris hervorgerufen, wo man glaubt,
England werde den Thronwechsel benutzen, um sich
dauernder noch als bis fegt am Nil festzusetzen, in-
dessen erscheinen diese Befürchtungen doch wohl als
zu weitgehend.

Belgiern
Die bislang ziemlich schwankenden Aussichten des

deutsclybelgischen Handelsvertrages im belgischeii Par-
lamente haben soeben eine erste Klärung nach der
Seite einer Annahme des Vertrages hin erfahren.
Die mit der Prüfung des Vertrages beauftragte
Centralsation der Deputirtenkammer genehmigte den-
selben mit vier gegen drei Stimmen, so daß seine
Genehmigung auch im Pleunm zu erwarten steht.

Ocfterreich-Ungarn.
Auch in Oesterreich ist die parlamentarische Ent-

scheidung in Sachen der Handelsverträge »herangenaht.
Am Dienstag beginnt im Abgeordnetenhaufe die Be-
rathung der Verträge, deren Annahme mit bedeutender
Mehrheit als gesichert gilt.

Marokkm
Ueber den Ausstand im nördlichen Marokko waren

in den letzten Tagen allerhand allarmirende Nachrichten
in die Welt hinaustelegraphirt worden. Hierzu ge-
hörte auch die Meldung von der angeblichen Lan-
dung von Mannschaften der vor Tanger ankernden drei
englischen Kriegsschiffe, es stellt sich indessen die Nachricht
als unzutrefsend heraus. Jm Uebrigen soll sich die
Lage vor Tanger gebessert haben.

Nord-Amerika.
Eine internationale Conferenz zur Regelung der

Silberwährungsfrage sollim Jahre 1898in Waschington
abgehalten werden. Die Unionsregierung will die
hierbei am meisten interessieren europäifchen Mächte
zur Entsendung von Delegirten einluden.

S ch l e s i e n.
Z? Namslau, 10. Januar. [Handwerker-

Fortbildungsschule] Die hiesige Handwerker-
Fortbildungsschule, gegründet 1832, zählte aniSchlussc
des vergangenen Jahres 204 Schliler, welche 25
verfchiedenen Gewerben angehören, von denen das
Schuhmacherhaiidwerk durch 55 Lehrlinge vertreten
ist. Die Schule hat »die Aufgabe, das in der
Elementarschule Gelernte ditrch wiederholende Ein-
übuiig zu befestigen resp. dasselbe zu erweitern und
für das practische Leben fruchtbar zu machen. Der
Unterricht erstreckt sich auf Deutsch und Nechnen mit

Raumlehrr. An Stelle des gegenwärtigen Orts-
statuts, welches den Schulbesuch regelt, wird jeden-
falls in nächster Zeit ein neues treten, das auf
Grund eines Normalstatuts bereits im September
vorigen Jahres ausgearbeitet und von den ftädtischen
Behörden angenommen worden ist. Dasselbe liegt
noch der KönigL Regierung zur Bestätigung vor.
Nach dem qu. Statut sind zum Besuch der Fort-
bildungsschule alle Lehrlinge bis zum vollendetem
17. Jahre verpflichtet. Arbeitgeber und Eltern,
welche ihre Lehrlinge bezw. Kinder vom Schulbesuch
abhalten, trifft eine Strafe bis zu 20 Mark oder
im Unvermögenssalle drei Tage Haft. Dieselbe
Strafe haben jene Lehrlinge zu gewärtigen, welche
sich ungebührlich in der Schule betragen, den Unter-
richt stören, die Schulgeräthe böswillig verderben
u. f. w. Jedenfalls wird mit dem Jnkrafttreten
des neuen Statuts auch eine Neugestaltung der
Schule und eine Vermehrung der Unterrichtsstunden
erfolgen, wozu der Herr Regierungs-Präsident schon
vor langer Zeit angeregt hat, zumal der hiesigen
Handwerker-Fortbildungsschule die Förderung des
Deutschthums als eine wichtige Aufgabe neben
ihren übrigen unterrichtlichen und erziehlichen Zwecken
zufalle. Wird nach den Jntentionen der Königl
Regierung verfahren, so ist auf eine Staatsbeihülfe
in solcher Höhe zu rechnen, daß diirch dieselbe zwei
Drittel der Unterhaltungskosten der Schulen gedeckt
werden.

A [Generalversammlung.] Am 5. d. M.
waren die Mitglieder der Schuhmacher-Jnnung zur
statutenmäßigen Generalversammlung vereinigt, welche
vom Obermeister Herrn F. Ullrich « geleitet wurde.
Nach kurzer Begrüßung der Anwesenden � 53 an
der Zahl ��- seitens des Vorsitzenden wurde die
Tagesordnung erledigt wie folgt: 1. 19 Lehrlinge
wurden freigesprochen und 3 Knaben in die Lehre
aufgenommen; alle wurden vom Vorsitzenden zu
treuer Pflichterfüllung, Ehrlichkeit und gutem Be-
tragen init eindringlichen Worten ermahnt. 2. Es
wurde vom Kassirer Herrn Rapke die Rechnung pro
1891 gelegt. Da die RevistonssKoinmission und
auch die Versammlung dagegen nichts zu erinnern
gefunden, so wurde dem Kafsirer Decharge ertheilt.
Die Gesammt-Einnahme betrug 515,08 M., die
Ausgabe 329,60 M., sodaß ein Bestand von
185,48 M. verblieb. 3. Dei: für das Jahr 1892
vom Vorstande entworsene Etat wurde von der
Mehrzahl der Anwesenden genehmigt. 4. Bei der
Vvrstandswahl wurden durch Stimmzettel die Herren
F. Ullrich  Vorsitzender!, Robert Heinrich  Schrift-
führer! und Rudolf Rapke  Kassirer! mit große:
Majorität wiedergewählt. Als Beisitzer wurden die
Herren Steuer und Woitinas wieder- und Herr
Wanjelik neugewählt und zwar an Stelle des Herrn
Stannek, der die Wiederwahl abgelehnt hatte. 5. Zu
Prüfungsmeistern wurden für das erste Halbjahr die
Herren Kitschmann und Steuer und für das zweite
Halbjahr die Herren Erbe und August Janietz per
Acclamation gewählt. Hierauf wurde die General-
Versammlung geschlossen.

-�� Die Ziehung der l. Klasse 186. Königlich
preußischer Klassen-Lotterie wird nach planmäßiger
Bestimmung am 12. Januar 1892, früh 8 Uhr,
ihren Anfang nehme.

Breslau, 8. Januar. Der Hauptgewinn der
Rothen Kreuz-Lotterie in Höhe von 150.000 M.
ist bekanntlich in die hiesige LotterieiCollecte von
Streckenbach, Sandstraße, aus die Loosiiummer 241,564
gefallen. Die-glücklichen Gewinnerinnen sind, wie die
,,Bresl. Ztg.« mittheilt, eine arme Waise, die als
Dienstmädchen seit Jahren in der Familie des Post-
direetors a. D. Sch. auf der Martiniftraße in
Diensten steht, und die Frau des Lctzteren, an welche
das Mädchen kurz vor der Ziehung die Hälfte des
Loofes abgegeben hat. Die Gewinnerinnen haben
sich selbst nach Berlin begeben, um persönlich den
Gewinn an der Hauptstelle zu erheben.

Tarnowitz, 8. Januar. Die General-Direc-
tionen des Grafen Henckel von Donnersmarch Hohen-
lohe, Schaffgotsch, Eil-sehe, Ballestrem werden gemein-
sam mit der Donnersmarckhütte und der Friedenshütte
eine Pulversabrik in Pniowitz errichten.

Neurode, 7. Januar. Einem glücklichen Zu-
fall und der Geistesgegenwart des dienstthuenden
Stationsbeamten ist es, wie der,,Schles. Ztg.« rnit-

getheilt wird, zu danken, daß hier gestern ein unsäg-
liches Eisenbahn-Unglück verhütet wurde. Jn Königs-
walde hatten sich vom Güterzuge vier mit Langholz
beladene Güterwagen losgekoppelt, welche bei dem
Gefälle von 1:100 in rasender Geschwindigkeit über
hoch gelegene Viaducte und Brücken ihre Richtung
nach Neurode nahmen, während die darauf befind-
lichen Arbeiter unterwegs heruntersprangen. Jn-
zwischen hatte sich hier der fahrplanmäßig um 2Uhr
Nachmittags abgehende Personenzug in Bewegung
gefragt, ein Telegramm von Königswalde verkündete
den drohenden Zusammenstoß der Güterwagen mit
dem Perfonenzuge, der Stationsbeamte lief dem
Zuge nach, veranlaßte durch den Ruf: ,,Halten,
Passagiere heraus!«, daß der Zug hielt und ließ im
selben Moment die Weiche stellen. Eine Minute
darauf brausten die losgekoppelteii Güterwagem die
die Strecke von Ludwigsdorf nach Neurode gleich
einem Courierzuge in fünf Minuten zurückgelegt hat-
ten, heran und nahmen ihren Weg in Folge der
Weichenstellung auf ein Nebengeleis, wo sie auf
bereitstehende Frachtwagen stießen und mit diesen
zertrümmert wurden. Bei dem ftürmischen Wetter
und Schneegestöber hätte der Zugfülirer den Ruf
des Beamten gar nicht hören können, wenn er ü}
nicht zufällig nach der Station umgewandt und den
ihm nachlaufenden Beamten gesehen hätte, und
ebenso war es ein weiterer glücklicher Zufall, daß
der Personenzug eine Minute zu spät abgelassen
worden war.

Hirschberg, 6. Januar. Der Central-Ausschuß
des österreichischen Riesengebirgs-Vereiiis hielt, wie
der ,,B. a. b. R.« mittheilt, am 13. December 1891
in Hohenelbe eine Sitzung ab, in welcher u. A. mit-
getheilt wurde, daß der Weberweg vollendet und
hierdurch die schönste und bequemste Verbindung des
Kammes mit Spindelniühl gegen die Schneekoppe zu
hergestellt ist. Der Weberweg führt bekanntlich an
dem Wege nach der Spindlerbaude ab durch den
romantischen Weißwassergrund hinauf. Die erste zwei
Meter breite Hälfte wurde sbereits 1890 eröffnet unb
zu Ehren des verstorbenen Dechanten sWebey des
ersten Vorsitzenden des österreichischen Riesengebirgs-
Vereins ,,Weberweg« genannt, die obere Hälfte, die
bis zur Rennerbaude führt, ist nur einen Meter breit
und wurde 1891 vollendet. Auch der Pietteweg
vom Kammwege bis zur Elbquelle wurde bereits
feierlich eröffnet und ist dem Touristenverkehr über-
geben. Mit Bewilligung der Herrschaft wird gleichsam
als Vollendung dieses Werkes »die Elbqiielle vorläufig
eine einfache Einfassung erhalten. Bezüglich einer
definitiven Bestellung der granitenen Wegweifer wird
beschlossen, damit so lange zu warten, bis die detaillirte
Markirung der Wege vorerst auf der Karte durchges
führt sein wird, was Ende Januar 1892 des Fall
sein dürfte � dann wird ersichtlich, wie viel größere
 für wichtige Punkte! und wie viel kleinere Wegweifer
nothwendig sind. Jm Sommer 1892 wird die
Wegemarkirung auf Kosten der Centrale im ganzen
Vereinsgebiete durchgeführt werden. Die k. k. Be-
zirkshauptmannschast Hohenelbe theilt noch mit, daß
auf die Bitte des österreichischen Riesengebirgsvereins
Kaiser Franz Josef I. gestattet hat, den vom Riesen-
gebirgsverein erbauten Weg von Spindelmühl nach
Neuwelt nach seinem Namen nennen zu dürfen. »Es
wird beschlossen, diesen Weg im Jahre 1892 feierlich
zu eröffnen. Bezüglich des Anfuchens der Section
Krausebaudem den Weg von Krokonosch über die
Schweinspsützen zur Kesselkoppe ausbauen zu können,
wird die Section aufgefordert, zur nächsten Central-
ausschußsitzung über diese Wegearbeit dann einen
Kostenovranschlag einzuhängen. � Ein vom Ma-
schinenfabrikant Max Hirsch in Schlau geschenkter
Pavillon, 7 70 Meter lang, soll auf dem Rehorn
bei Trautenau aufgestellt werden.

Hirschberg, 7. Januar. Eine in Buchwald
wohnende junge Frau, Mutter von drei unerzogenen
Kindern, wurde vor einigen Wochen so heftig von
der Jnfluenza erfaßt, daß sie infolge dessen geistes-
krank wurde. Obwohl die Unglückliche längere Zeit
im Erdmaniisdorfer Krankenhause Ausnahme gefunden
hatte, konnte doch eine Besserung in ihren! Zustande
nicht conftantirt werden, und es ist daher, wie dem
,,B. a. d. R« niitgetheilt wird, die Ueberführung
der Kranken in die Jrrenanstalt zu Leubus noth-
wendig geworden.



Görlitz, 7. January Heute fand vor dem
Amtsgerichtsrath Herrn Schmidt eine Versammlung
der Gläubiger des Bankiers Albert statt· J» der,
selben wurde Handelssensal Henschel als Concursvev
walter bestellt und eine Uebersicht über die vorhan-
deiieii Activen und Passiveii gegeben. Das Letztere
eine ganz enorme Höhe haben und zu deii ersteren
in durchaus keinem Verhältnis; stehen, geht wohl daraus
hervor, daß voraussichtlich nur 3�/4 pCt. aus de:
Waffe zur Vertheilung kommen.

V e r m i s ch t e s.
[Gewitter und Schneefall]. Am

3. Januar früh zog bei zwei Grad Kälte und star-
kem Schneefall ein schweres Gewitter von Norden
nach Süden über den nördlichen Theil des Kreises
Jnsterburg in Weftpreußcm

Staiidesamtliche Nachrichtem
Namslam

Fpesurteiu Am 16. December dem Arbeiter Gott-lieb Sioivak e. S. Richard Gottlieb. Am 17. December
dem Bäckermeister Carl Hellmaiiii e. T. Margarethe
Sophie Am 18. December der unverehelicliten Dienst-
niagd Pauline Cgziok e. S. Josef Franz. Am 23.
December Dein chuhniachernieister Johann Zi»elasnt!
e. S. Bruno Alois Am 26. December dem Bdttcher-
meister Johann Mende e. T. Gertrud Emnia Am
27. December dein Arbeiter Johann Trutwin e. T.
Emma Am 30. December dem Sternseher Albert
Zwirsch e. T. Anna. Am 1. Januar dem Laiidbrief-
träger Carl Kuschmitz e. S. Georg Karl Reinhold Am
2. Januar der uiiverehelichten Dienstiiiagd Rpsina Kos
e. T. Anna. Desgl. der unverehelichten Dieiisti1iagd
Anna Krex e. S. Adolf Bruiio. Am 4. Januar dem
Arbeiter August Pallefche e. S. Paul Julius.

Hterbe &#39; . Am 18. December der Arbeiter Robert
Knebel· Am 20. December der Laiidbriefträger Ker-
niann Gustav Robert Kittner Am 23. December ie
Wittwe Karoliiie Schade geb. Hase. Am 24. December
die verehelichte Bezirksfeldwebel Elisabeth Bruhn. Desgl.
dem Hofeknecht Gottlieb Grusa e- T. Einnia. Aiii 26.

December dem Arbeiter Franz Wizorek ein Kind todt
geboren. Am 28. December der uiiverehetichteii Lohn-
gartnertochter Johanna e. T. Martha. Am 30. De-
ceniber die verehelichte Maurer Christiaiie Lober geb.
Brand. Desgl. dem Arbeiter Carl Marke ein Kind
todt geboren. Au; s. Januar die Wittwe Henriette
Bauiiigart geb. Gorlih Desgl. der Diener Gottlieb
He uck. Am 5. Januandie uuverehelichte Aiiialie
Repp. Am 6. Januar die Wittwe Susanna König
geb. Leschek.

Wer sucht, d« findet! Alle Personen, welche
iiber eine schlechte Verdauung uiid die damit verbun-
denen zahlreichen Nebenerscheiiiungen und Schmerzen
zu klagen haben, sollten fich iii der Expedition dieses
Blattes den Prospekt mit 4011 aiiitlich beglaubi ten
Aiierkeiinungsschreibeti geben lassen. Letztere sind ein
Apotheker Richard Brandt in Schaffhausen inner-
halb 8 Wochen zugegangen. -

Nr. 481 des praktischen Wochenblattes für
alle Hausfrauen �mit? Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält:

Die neueste Niinii1ier von »Fürs Haus» beginnt
ziiiiächst mit eiueni sehr sinnigen Gedicht »Die Zigeuner-
maid«, dem ein besonders für Damen, welche in vor-
nehmen Kreisen Unigaiig haben, interessaiite Aiifsah
»Feine Unigaiigsfortiien« folgt. Einein kürzeren Artikel,
welcher gute Rathschläge über »Aufgespruiigene Lippen«
enthält, reiht sich der Schluß der höst lehrreichen Ab-
handliing über ,,Chemische Vorgänge in der Küche und
im Haushalt« an. Den weiteren Jiihalt der vorlie-
genden Nummer bildet die Fortsetzung der spannend
geschriebenen Novelle �Stube, die Näherin«, sowie ein
stimniiingsvolles Gedicht ,,Wettlauf.« Hauswirthschafk
liclie Winke und Rathschläge finden wir in Fülle in den
ständigen Rubrikeii »Unsere Kinder«, »Hansgarten«,
»Kuiist ini Hause«, »Kleidung«, »Für die Küche« usw»
»Feriisprecher«, �Echo�, »Bi«iefkasten« uiid die von der

Kinderwelt stets mit Freuden begrüßte Beilage »Fürs
kleine Volk« vervollständigen den Jnhalt dieser im Jn-
iind Auslande unentbehrlich ewordenen Wochenschrifr
·  �Set Stein der Wei en« bietet seinen Lesern
in seinem soeben erschienenen er ten �Sache des neuen
 IV.! Jahrganges III gewohnter Reichhalti keit und
tadelloser Jllustrirung folgende interessante A handlun-
gen: Die Hohle von Padirac � Bilder!; Seeminen
�·Textbilder und 1 Tafel! ; Neues vom amerikanischen
Eisenbahnweseii � Bilder!; Photograpliirende
Waffen· _� Bilder!; Voiii Träumen; F
Expedition durch Alaska  niit Vollbild!; Die Wissenfchaft
im» Theater � Bilder!; Walfifchrückemcsztahlbopte undDie hochste Wetterwarte iii Europa  �e 1 Bild!. -
Außerdeni enthält die Beilage »Die Wifsenschaft fürAlle«  niit zusammen 1 Beigajge nnd 11 Text-Abbil-
dungen!: Zivei Beisvsele von . intim!. Tragbare Son-
nenuhren 2c. und Die Herkunft der alteuropäischen
Bronzeculturz »Ein Blick auf diesen vielgestaltigen Jn-
halt eines einzigen Heftes genügt, um zu erkennen,
daß »Der Stein der Weisen«  A· Hartlebens�s Verlag,
Wien! unerniüdlich bezüglich der Bereicherung und
Ausgestaltung seines Programms vorwärtsschreitet Die
Zeitschrift hat fich in den drei Jahren ihres Bestehens
zum fuhreiideii Organ auf populawwissenschastlichem
Gebiete aufgeschwungen und sich in der periodischeii
Literatur eine von der Gunst des Publikums und der
rückhaltlosen Aiierkeiiiiiing berufener Kritiker getragene
Stelluiig als bedeutendste Zeitschrift dieser Art errungen.

Holländische csjomuLitinislsCredit 100 Gulden--oo e
Die nächste Ziehung findet am 15. Januar

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 7 Mk. pro
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
baue Carl Neuburgen Berlin, Französische
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von
Mark 0,30 pro Stück.

BqIbScEdeUstoffc V.  Pfgh bis 14.80 p. Met. � glatt, gestreift u. gemu-
stert � vers. roben- und stitckweise porto- und zollirei das Fabrik-Dann G. Henneberg  R. u. K.
Hoflief.! Zürich. Muster unigehend Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Jn dem hiesigen Gerichtsgefängniß werden allerlei Handarbeitem hauptsächlich Federn-
reißen und Holzhacker» schleunigst ausgeführt. Auf Verlangen wird das Holz aus dem Hause
abgeholt und nach erfolgtem Zerkleinern wieder zurückgebracht · »

Aufträge werden entgegen genommen von dem Gefängnißinspektor und im Gerichtsgefangniß.
Namslau, den 9. Januar 1892. Der Gefängniß-Vorsteher.

Bekauntmacliiiiig
Zur Regelung der Rechnungslegung bei dem diesseitigen Aichamt bestimmen wir Folgendes:
Diejenigen, welche zu aicheiide Gegenstände aus das Aichaint bringen, erhalten einen von

dem Aichmeister Herrn Martin aiisgefertigten Aichscheiir
befindlichen Ylichaintskasse und zahlen an dieselbe

Diesen überbringen sie der im Rathhause
die berechneten Gebühren Die Aichamtskasse ver-

sieht den Aichschein init Unterschrift und Steinpel und übergiebt ihn den Ueberbringern, welchen
nunmehr vom Aichmeister die geaichteii Gegenstände verabfolgt werden.

Wir ersuchen, zur Vernieidung von Weiteruiigeit diese Bestimmungen fortan strenge

innezuhalten 
Naiv-Blau, den 4. Januar 1892. Der Magistrat Schulz

Bekanntniachung
20 Mark Belohnung

werden Demjenigen zugesichert, der den oder dieThätey welche die an der Brieger Chaussee be-
findliche Statue des heiligen Johannes in der Nacht zum 8. 5Decexnßer_1891 in brutalster Weise
beschädigt haben, so nachweist, daß das einzuleitende Strafverfahren zu einer Vertirtheiliing fuhrt.

Namslau, den 5. Januar 1892.

Mittwoch den 3. Januar« er.
bei Koschwitz.

xiienenzfitliter-yeieiii.
Ssiiiitag deii 17. Januar Nachm 4 Uhr:

Generalversammlung 
in Nainslaii

im Yereinscoliac Bei spärlich.
U. A. Neuwahl des Vorstandes.

Der Vorstand.

Kalender
I« für das Jahr 1892 �Q

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Tiokkenes Brennholz
im Forstrevier Saabe und

Wirlieiehutzholzttiiiigeii
hat abzugeben ·
« B. Richter,

Neii-Sorge, Post Minkowski.

W« Täglich �H

jsrissrlic Yjsuunenknoliin
empfiehlt

is. Kllscllwilf Donditorei.
KNBallfchUbFKA
in Braun und Schwarz empfiehlt billigst

Allen Denen,. welche bei der Beerdigung
unseres guten Vaters, des Dieners

Gottlieti heitrer,
demselben durch ihr Grabgeleit die legte
Ehre erwiesen haben, sagen hiermit auf-
richtigsten Dank

die traueriideii Hinterbliebenen.

Sonntag den 17. Januar Ruhm. 1/23 Uhr

lutherischer Gottes-Dienst.
P. Kluge.

RbreisisKalencler
von Mey se. Edlleh

und solche mit Bibelsprüchen für beide
Confessionen pressend, empfiehlt billigst

0. Opitz.

Gute Lehmäpfel
VMUH 0tl0�-Bernstatit.

"«" fram um: �am der »Ist«L assantata Kafalo dar &#39; �" e

no� Tiiatich �q
frische Räucherheriugh

Bratheringh 
Bücklinga

schönehartesaureGurken
empfiehlt Iililllltlls Fischhantllung.zu haben bei o. Richard Hauschiltl. Mtttelstraße No. 1.



M· Sitzeising �am
candwirthschaftcichen Vereins!

Donnerstag den 14. Januar Nachmittag 4 Uhr
in Grimm�s Hotel.

» us�
l. Geschäftliche Mittheilungen

Tagesordnung: K

L. Berathung und Beschlußfassung über die abzuhaltende Rinderschau
3. Vortrag des Herrn Dr. B. Schul

mäßigste Verwendung derselben.

�au......�

II« ede Hasfraiy

ze über die zur Zeit billigsten Kraftsuttermittel und die zweck-

von Spiegel.

�M
welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme und spannende,

 aber sittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die Wochenschrifn

håuglitikr
Prattisches

ziutljgctier "a:
Wochenblatt für alle deutschen Hausfraueu

«« mit den Gratisbeilagem Mode und Handarbeit unb der illustrirten Kinder-Zeitung;
Für unsere Kleinen.

- Jnhalt des Blattes: Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-
1 wirthschaft und Gesundheitspflege Zahlreiche erprobte Rezepte und Hausmittel in den Abtheilungen:
.- Fürs Haus. � Gemeinniitzigesx ��� Häusliche Kunst. � Hausthiere � Haus- und Zimmer arten.
- � Arbeitsstube - Wäsche und Kleidung. �- Backwerke ��- Getränke. � Für die Küche � �guter:

essantes Feuilleton in jeder Nummer.
Der vierteljährliche Abonnenientspreis beträgt 1 191K. 25 Pf. und ist vorher zu bezahlen.

- I. Preis pro Numiner l0 Pf.

Wer
und franco abgegeben wird.

»   �--.--·.-» ·."".;"- .:�.I-..«..T-.».-.·- s �»«  s. «« s«  »Is- - ..._..___.__._; _

sich von dein gediegenen und reichhaltigen Inhalte des �Häusliehen Rathgeber�
überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslaner staat�
blaues� oder dem Colporteur Mummert eine Probenummen welche gern gratis

Meine
halte ich bestens empfohlen.

tfdr
M u m m e r t.

Klosterftraße 12. i

iejenige Frau, welche am 9. d. Mts. beimD Ankauf einer Henne im Werthe von 80 Pf.
aus Versel!en die 3 Mark nicht abgeliefert

hat, dagegen 2 M. L0 Pf. in Empfang genommen
bat, wird ersucht, die 3 Mark bei Herrn Schuh-
ntcsatzerineister Glesa in Namslau abzuliefern.

e «    Brucnhänder.
»   : Luitklssen,

, e.- listig-unreif,
� Utysttkspkttzen 

Gglmmlhlntlen,
 Elsheutel,

Verhan�watten

sutggggstxsps »

Gazehin�en,
 Badekannen,
 Betiuuterlagen

etc.
ÜMW, emp�ehlt die

Gertraute- 
ttkogekte

l5. Januar suche ich für mein Contor einen
fleißiger» kräftigen

S ch r e i b e r
mit guter Handschrift.

A. Haselbach,
Brauereibesitzer

Ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntnissen, Sohn anstän-
diger Eltern, findet Stellung bei

Hentschel C: Pavel, m
Das i./6cI;I.

Titeln. selsziubmaokiergeselken
auf Rand und genagelte Arbeit finden bei hohem
Lohn dauernde Beschäftigung im

SchuhwaarewMagazin
von Richard Hauschild.

K« Zu vermiethen. K
Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus 3

Zimmern und Küche, mit oder ohne Pserdestalh
ist vom l. April 1892 ab zu vermiethen.

Kliefch, Wilhelmstr. LL.
Wilhelmftrafze Nr. 20 ist der erste halbe

Stock zu vermiethen und l. April zu beziehen.
P. Weiß.

Schützenftrafze 5 ist die Parterre-Wohnung
zu vermiethen und l. April event. auch bald zu
beziehen.

Klofterftrafze 34 ist eine Lfenstrige Stube
vornheraus mit Gelaß p. l. April 1892 preis-
mäßig zu vermiethen.

Schiitzenftraße 3 ist der Verkaufsladen
zu vermiethen und l. April event. auch bald zu
beziehen. «

Die Wohnung im l. Stock, vornheraus, ist
zu vermiethen und l. April zu beziehen.

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Zimmer, Küche
und Beigelaß, ist zu vermiethen und 1. April zu
beziehen bei Ab. Triebe,

Klosterstraße
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus

2 Stuben, Küche und Entree ist zurermiethen
und sofort oder später zu beziehen bei

J. Kalkbrennen
Eine kleine Wohnung für einen ruhigen Miether

ist zu vermiethen und l. April zu beziehen bei
G. Lorenz.

Bahnhofstraße 2 ist eine Wohnung zu ver-
iet en.

Die Synagogeu-Gemeinde.

VOhUhvfstraßeL ist der Keller von Osternab
zu vermiethen.

Die SynagogewGemeinde
Jm 2. Stock sind zwei Wohnungen, vorn-

und hintenheraus, zu vermiethen und zum L. April
zu beziehen bei Siego, Bäckermeister.

6 Klosterstraße 6.
Der von Herrn Kaufmann Sobyrei bewohnte

Laden nebst Wohnung ist zu vermiethen und l.
Juli 1892 zu beziehen.

Bertha Grimm.

_ Peter-Paulstrafze 4
sind im Erdgeschoß noch 2 Stuben, bald oder

e später beziehbar, für ruhige Miether frei.
Otto Rath, Wilhelmfttx l3.

Eine Parterre-Wohnung ist sofort zu vermie-
then und zum l. Januar 1892 zu beziehen bei

Stannek, Schuhmachermstn
Krakauerftraße No. 9 1. Stock ist eine

Wohnung: 2 Fenster, helle Küche, Keller, Boden-
kammer, zu vermiethen und bald zu beziehen.

W. Heinrich, Krakauerstraße 25.
· Eine kleine Wohnung im 2. Stock zu ver-

miethen und Ostern zu beziehen bei
Agnes Weiß, Peter-Paulstraße.

Bahnhofstraße 2 ist die erste Etage im ganzen
oder getheilt zu vermiethen.

Die Synagogeii-Gemeinde.
Eine Wohnung im 2. 6in6, 3 6iuben und

Küche, und eine im Hofe parierte sind zu ver-
miethen und per bald oder l. April zn beziehen

Klosterftraße 4.
Eine Wohnung im L. Stock vornheraus, be-

stehend aus 2 Stuben, Durchgang Küche und
dem nöthigen Beigelaß, ist bald zu vermiethen
und l. April zu be iehen bei

F. ohl, Klosterstn Nr. ll.
Das zur Zeit durch den Herrn Amtsrichter

Perniok in meinem Hause hierselbst am Ringe
bewohnte Quartier ist zu vermiethen und am 2.
April d. J. oder später zu beziehen.

Walter, Fleischermeister.
Eiue Stube mit Küche im l. Stock und zwei

Stuben, Durchgang und Küche im 2. 6in6 mit
dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und Ostern
zu beziehen. Robert Heinrich.

Ein Lagerraum
ist bald zu vermiethen Poftstraße 5.

Heut Dienstag den l2. d. Mts.

Backscninken mit italen. Salat
ättomslaner Itoppel-tkagerbier.

Es ladet ergebenst ein
�Paul Koschwitz.

Mittwoch den l3. Januar:

Großes Yjasenavendliroh
wozu freundlichst einladet 

Muller,
Gastwirth in Böhmwitz.-

Getreidemarktpreife der Stadt Namslau
« vom 9. Januar l892.

höchster. « Mittler. Niedvigftet
�M z �k. 4 »« 54

Weizen 100 Kilogr 23 50 23 � 22 50
Gerste - 16 60 16 10 15 60
Roggen � 23 80 23 30 22 50
Hafer - 15 40 l5 �- 14 60
Erbfen 21 �- -�� «�- 19 �-
Kartoffeln - 6 20 �� � 5 80
Heu · 4 80 �- -� 4 ��
Stroh - 4 67 � � 4 34
Butter � Kilogr.! 2 � � � 1 70

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 4 des �Staumauer Cätabtblatteß.�
N a m s la u, Dienstag den 12. Januar 1892.

� Offieiere sollen tanzen können. Der
Kaiser wünscht, daß seine Officiere auf jedem Platz,
auf den sie berufen werden, auch voll und ganz ihre
Pflicht und Sehuldigkeit thun, also auch im Ballsaal
Wenigstens deutet eine Aeußerung des Monarchen darauf
hin, welche derselbe am ersten Weihnaehtsseiertage
beim Verlassen der Garnisonskirche in Potsdam ge-
than haben soll. Der Kaiser ließ, wie es heißt, die
Kommandeure der Potsdammer Regimenter an sich
herantreten und sagte zu ihnen: ,,Sagen Sie Jhren
Herren Officieren, daß diejenigen, welche nicht tanzen
können, die Hofbälle nicht besuchen fallen!"

Berlin, 7. Januar. Eine junge adelige Rus-
sin hat sich gestern in einem Hause der Köthenew
straße erschossen. Die Dame brachte einem Doktor
der Philosophie eine Neigung entgegen, welche nicht
erwidert wurde. Als die in einem Pensionat aus
der Zimmerstraße ivohnende Russin gestern Nachmit-
tag 4Uhr bei dem Doktor vorsprechen wollte, wurde
ihr erklärt, daß dieser sie nicht sprechen könne. Die
Dame sagte: »Gut, dann warte ich vor der Thür!«
Wenige Minuten später krachte ein Schuß, die Rus-
fin hatte fich durch die Brust geschossen und starb
nach einer Viertelstunde. Die in Petersburg leben:
den Verwandten der Ungliicklichen wurden sofort be-
nachrichtigt

Friedrichsrulk 5. Januar. Einem Berliner
Blatte wird von hier geschriebent Es ist heiliger
Abend. Auf dem Gute Friedrichsruh, dem Ruhe-
sitze des Fürsten Bismarh schreitet eine hohe Gestalt
zwischen mächtigen Bäumen auf dem Wege nach dem
Dorfe zu. Ein großer Mann ist�s mit einem tief
ins Gesicht gedrückten breitkrämpigen Filzhut. Viele
Ardeitsleutq die zur Bescheerung heimkehren, begegnen
ihm. Sie müssen ihn gut kennen, denn freudig
nahen sie, um herzlich Gruß und Händedruck von

ihm zu empfangen. Wahrlich ein werthvoller Hän-
dedruck ist�s, mit dem der stattliche Mann die in
heiter beglüdt. Kein Wunder, daß sie vor Freude
strahlen, als sie von ihm weggehen. Jn jeder Hand
blitzt ein funkelnagelneues Zwanzigmarkstück mit dem
Bilde unseres Kaisers. Der große Herr hatte sich
dir ganze Tasche damit gefüllt, um sie zu feinem
Weihnachtsvergnügen den Leuten auözutheilen

Lyck, Ostpr., 5. Januar. Mit 100 Jahren
noch flott zu tanzen � ein solcher Fall kann nur
in dem gesunden, abhärtenden Klima unseres Ost-
preußens vorkommen. Am 30. v. M. feierte hier
das Glaserineister Preußssche Ehepaar die diainantene
Hochzeit Der  Ehegatte, welcher im 102. Lebens-
jahre steht, ist zwar hinfällig, indeß geistig und körperlich
ziemlich frisch. Die Gattin aber erfreut sieh noch der
besten körperlichen Rüstigkeit und Lebensluft. Sie
betheiligte sich wiederholt am Hochzeitstanz wobei
ihr 60 Jahre alter Sohn meistens der Tänzer der
Mutter war. Ein zweiter Sohn, der beim städtischen
Nachtwächteikorps in Königsberg dient, war, wie die
,,K. Z.« mittheilt, ebenfalls zur diamantenen Hoch-
zeit erschienen. Das Jubelpaar wurde zum dritten
Male kirchlich eingesegnet und empfing in seiner Be·
hausung die Gliickwlinfche der ganzen Stadt Lyck.

� sEine Kohlenstaub-Explosion] fand
vorgestern beim Schichtwechsel aus Zeche ,,Monopol«
in Camen  Westfalen! statt· Die Zahl der Verun-
glückten beträgt 3 Todte, 6 Schwerverwundete

Budapest, 2. Januar. Der Oberkassirer der
ersten vaterländischen Sparkasse Ludivig Piusitsch, der
auch Pächter des Volkstheaters war und im Rufe
eines Millionäre» stand, hat sich gestern früh in
Waisen erschossem Am Neujahrstage pflegte die
Kassenrevision vorgenommen zu werden. Es ift.fest-
gestellt, daß er große Veruntreuungen begangen hat,

daß aber die Depots und das Einlagegesehäft durch
die Defraudation nicht berührt werden, sondern daß
letztere ausschließlich das Privatvermögen der Anstalt
betrifft. Die Höhe der veruntreuten Summe wurde
noch nicht konstatirt. Die Angelegenheit ruft unge-
heure Sensation hervor. Piusitsih, dessen Vermögen
auf Millionen geschätzt wurde, verwickelte sich in
unglückliche Börsenspeculationen. Der ,,Schwarze
Samstag« kostete ihm Unsummen, er verlor sein gan-
zes Vermögen und vergriff sich an den Geldern der
Sparkasse. Man spticht von einer Desraudation von
800 000 Gulden. Der Andrang zu den Kassen ist
groß. Der Direktor der Sparkasse, Steiger, dessen
Fahrlässigkeit die Veruntreuungen ermöglicht» wird
zurücktreten.

� sAn TrichinoseJ sind in Lodz 50 Perso-
nen erkrankt. Die Zahl der Erkrankten nimmt täg-
lich zu.

Zsekche von Beiden.
Novellette von J. Quellen-atra.

Schluß.
itlnberechtigter Naehdruck verboten!

»Hast Du schon mit Sofie gesprochen?«
»Noch nicht. Jrh war eben im Begriff, als

Du mich riefst. Ach« mir ahnte doch ein Unglück!
�- Darauf war ich freilich nicht gefaßt! Wie thöricht
von mir, zu glauben, daß ich nie ein Mädchen lieber
haben könnte, als Lillhl � Lieb haben! � Ach, da
wußte ich ja überhaupt nicht, was «lieben« beißt!�

Und mit der Hand nach der Stirne fassend, lief
er in höchster Aufregung im Zimmer auf und ab.

,,Darf ich den Brief lefen?" fragte ich.
Es war ein reizend herzlicher Brief. Lilie! schrieb,

sie habe ihn immer geliebt, als er aber die Heimath



verließ, ohne sich ihr erklärt zu haben, hätte sie sich
zu ihrem tiefsten Leidwesen sagen müssen, er habe für
sie nur ein Gefühl der Freundschaft empfunden.
Wie hätte sie auch wissen können, daß er so edel,
so groß dachte daß er entschlossen war erst ein schönes
Heim zu gründen, bevor er um sie werben wollte.
Jn dieser Weise ging der Brief weiter und schloß
mit der Mittheilung, daß sie acht Tage nach dem
Briefe selbst eintreffen würde.

,,Da bleibt Dir überhaupt keine Wahl,« sagte
ich, ihm den Brief zurückgebend. i

� Das weiß i6�, versetzte er tiefernst, aber es
ist traurig, seine Thorheit so büßen zu müssen.
Adieu i« stieß er dann hastig hervor, verließ das Zimmer,
sattelte sein Pferd und gallopirte nach wenigen
Minuten heim, ohne sieh von Sofie auch nur verab-
schiedet zu haben.

Als die Arme ein halbes Stündchen später in
das Zimmer kam, war sie nicht wenig verwundert,
zu hören, daß Bernhard heimgeritten war; noch mehr
aber wunderte es sie, daß ein Tag nach dem andern
verging, ohne daß er sich wieder hätte bei uns blicken
lassen. Am vierten Tage endlich ließ es ihr keine
Ruhe mehr; auf ihr Bitten ritt Georg nach Wymaring,
zu sehen, ob Bernhard nicht etwa krank sei, doch
kehrte mein Mann mit der Nachricht zurück, er
befinde sich ganz wohl, nur sehr beschäftigt und eben
im Begriff sich nach Brisbane zu begeben. Mir sandte
er-noch ein Briefchen. »Liebe �Maria�, i6rieb er,
»Ich hätte dich gebeten, mich zu begleiten, wenn ich
nicht dächte, daß es besser wäre, Du bereitest statt
dessen So�a auf Lillys Ankunft vor. Jch fürchte,
Sosie liebt mich. Bringe es ihr so schonend bei als
irgend möglich. Darum bitter Dich Dein tief un-
glücklicher Bruder Bernhard-«

,,Solche Worte von einem jungen Mann, der eben
seiner Braut entgegeneilen will, klingenfreilich schlimm-«,
dachte ich seufzend, während ich zuschaute, wie die
hellen Flammen das Briefchen verzehrten.

Ueber Sofies Gefühle war ich längst nicht mehr
im Zweifel. Es war ebenso rührend als traurig,

wie sie es schlau anzufangen wußte, wenn wir zwei
allein waren, das Gespräch auf meinen Bruder zu
lenken. Jch brachte es nicht über das Herz, ihr zu
sagen, daß er als verheiratheter Mann von Brisbane
zurückkehren würde; so lange wie möglich suchte ich
die traurige Mittheilung hinaus zu schieben.

Drei volle Tage wartete ich, dann aber wagte
ich nicht, länger damit zu zögern; ich konnte ja nicht
wissen, wie bald Bernhard zurückkehren würde und
sagen mußte ich es ihr vorher; es wäre ihr Tod
gewesen, wenn er mit einer Frau wiedergekommem
und sie nicht darauf vorbereitet gewesen wäre.

Gegen Abend bat ich sie, einen Spaziergang mit
mir zu machen. Jch schlug denselben Weg ein, auf
dem wir uns zum ersten Mal gesehen hatten, �-
ach, wie weit schien jener Tag schon hinter uns zu
liegen.

Schweigend gingen wir eine Zeit lang neben-
einander her; i6 wußte nicht, wie ich das, was ich
ihr zu sagen hatte, einleiten sollte. Schließlich war
sie es, die zuerst das Wort ergriff. Osfenbar hatten
ihre Gedanken sich mit Bernhard beschäftigt.

»Sage, Tantehen«, hub sie an, �was veranlaßte
eigentlich Deinen Bruder , so plötzlich davon zu reiten Z«

»Ein Brief � ein Brief aus der Heimath«,
antwortete ich. Dann schwieg ich wieder. Ach wie
schwer fiel mir die Aufgabe, dem armen Mädchen ihr
ganzes Glück zu rauben. ,,Deshalb mußte er auch
nach Brisbane«, fuhr ich stockend fort. »Der Brief
war von einem jungen Mädchen das �- wir von
Deutschland her kennen.

Jch sah Sofie von der Seite an, um zu
beobachten, welchen Eindruck meine Worte auf sie machten,
offenbar aber hatte sie sie gar nicht gehört.

»Horch«, rief sie plötzlich und blieb lauschend
stehen, ,,da kommt Jemand Galopp einhergeritten.
Vielleicht ist es Dein Bruder?

Der Zufall wollte daß wir genau auf derselben
Stelle standen, auf welcher Bernhard Sofies Pferd
einst aufgehalten hatte.

,,Das kann Bernhard nicht sein«, versetzte i6,
,,er kommt nicht hierbei."

Jn der nächsten Minute aber tauchte er doch am
Ende des Weges auf.

»Er kam eilends herbeigesprengt Als er uns
erreicht hatte, schwang er sich leicht aus dem Sattel
und begrüßte uns in bester Stimmung. Was, dqchtk
ich, mag geschehen sein? Jch befand mich in eine:
geradezu fieberhaften Ungeduld. Dvch so lange Sofie
bei uns war, konnte Bernhard meine Neugier nicht
befriedigen.

Zu Hause bei uns angelangt, begab er sich sofort
in das stets für ihn bereite Zimmer, seine Reisekleider
zu wechseln.

Diese Gelegenheit benutzte ich, zehn Minuten später
bei ihm anzuklopfem

Auf sein ,,herein«» trat i6 ein, und meine erste
Frage wc:r: »Was ist geschehens �- ist sie nicht
gekommen?«

»O b06!" erwiederte er heiter.
»Aber mein Gott, so sprich doch! ist sie �«
,,Berlzeirathet ist sie-«, lachte ««
»Verheirathet?« wiederholte ich athemlos, »was

soll das beißen?�
»Das ist sehr einfa6. Der Kapitän hat sieh

unterwegs in sie verliebt und sich noch auf dem Schiff
mit ihr trauen lassen. Jch entsinne mich übrigens
auch daß sie von jeher eine Kokette war.�

»Was hat sie denn zu Dir gesagt?«
»Sie hatte solche Angst vor mir, daß sie mich

erst gar nicht sehen wollte; doch versprach ich, ihr zu
verzeihen, wenn sie mir feierlich gelobte, keiner Seele
ein Sterbenswörtchen von meinem Brief an sie zu
sagen.«

Lilly hielt Wort.
So erfuhr Sosie erst lange nachdem sie Bernhards

Frau geworden, aus seinem eigenen Munde, was es
gewesen, das feine erst· Werbung um sie unterbrochen
atte.

Verantrvortlicher Redaeteur Oskar Dpib.
Druck und Verlag von O. Opik in Namslau




